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ZU DIESEM HEET 
In Heft 3/83 war als Inhalt des nächsten Heftes Vinzenz in 
Spannungsfeld der Konfessionen in Aussicht gestellt worden. 
Inzwischen hat nun die Versammlung der Kittel-Europäischen 
Gruppe für vinzentinische Studien stattgefunden.So erschien es 
vordringlich, das Protokoll darüber mitzuteilen. Dann blieb 
aber nicht mehr genug Flatz für die Behandlung des zuerst 
gedachten Themas, das also denn in Heft 5/84 erscheinen 
wird. 

A Dr. Bernward E. "Silleke CELI, Professor für Llissiologie (em.), 
-p dessen Spezialgebiet die Chinamission ist, teilte mir unter 
j dem 24. September 1983 mit: 
c "in Horn war ich im Haus der S.C. de Propaganda Eide, das 
6 eine wertvolle Archivsammlung: hat, darunter viele Briefe 

von Bischof «.uiisasr. uer Archivar, F. Dr. Joseph Metzler 
^ O.M.I., ein deutscher Pater von Hünfeld, berichtete mir, 
T da3 er vor einigen Monaten mehrere Kisten mit alten Brie-

fen aus China entdeckt habe, die bisher unbeachtet geblie-
I ben waren. Darunter sind vermutlich auch noch viele 
q Briefe iäilleners. Es handelt sich um die Korrespondenz 

des Prckurators der Propaganda in Cantcn (Südchina) von 
N ca. 16oc-189o." Das Material muß allerdings erst noch ge-

ordnet werden,- .bevor man daruf zurückgreifen kann. 
Schnelle 

[ Kr i fische. Fi ü e n 
Ohne ein endgültiges Urteil über van Doorniks Darstellung 
in Heft 3/83 über Vinzenz am Hof der Königin Mergherite in 
Paris abgeben zu wollen, stellt Herr Sarneel C.II, einige 
kritische Eragen. 

"Ich beneide ihn wegen seiner leichten Eeder, aber ist er nicht 
zu leicht? So erklärt er nicht, warum Vinzenz Rom verlassen hat 
(5. 9). Ist er nicht vorschnell mit seiner Meinung über Eavaillac 
S. 14? Und was heißt Politik, wenn er 3. 15 sagt:VInzenz hat sich 
nie mit Politik beschäftigt? Tar das Hospital nach neun Jahren 
sehen verwahrlost (S. 16)? -.Vis soll ich S. 17 den Abschnitt 
"Diese Prau..." im Zusammenhang mit dem Abschnitt "Die Kapelle..'.' 
S. 13 verstehen? Und wie kann er das S. 1? am Ende schreiben?" 
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F H O T C K O L L 
über die Sitzung der Mittel-Europäischen Gruppe für 
Vinzentinische Studien in Köln am 2o. Oktober 1923 

Beginn: 1o Uhr 
Teilnehmer: 
Otto Schnelle CM, Vorsitzender 
Victor Groetelaars CLI, Visitator der holländischen Frovinz 
Ferner aus der holländischen Frovinz: 
Gerard van Winsen CM, Fanningen, der die Mittel-Europäische 

Gruppe für Vinzentinische Studien (MEGViS) beim Internationalen 
] Sekretariat für Vinzentinische Studien (SIEV) in Rom vertritt 
SJef Sarneel CK, Nijmegen 
Aus der deutschen Frovinz: 
Friedrich Bergmeister CLI, Düsseldorf 
Aus der slowakischen Frovinz: 
Augustinus Mikula CM, Dir. der Barmherzigen Schwestern, Salzburg 
Aus der österreichischen Frovinz: 
Josef Herget CM, Direktor des Inneren Seminars und des Studentats 

in Graz. 
•Vorgesehene^Tagesordnung: 
1. Bericht Herrn van Winsens über die Tagung von SIEV in Faris 

September 83 
2c Eechnungsablage 
3« ,f]£5GViS Berichte • Anregungen • Fragen": Format der Zeitschrift, 

Kritik, Anregungen 
l-o Verschiedenes 

Nach dem Veni Sancte begrüßte der Vorsitzende die Teilnehmer, dank-
te für ihr Erscheinen und bat Herrn van Winsen um seinen Bericht. 
3 e r i c h t H e r r n v a n W i n s e n s über die Tagung 
des Internationalem Sekretariats für Vinzentinische Studien in 
Faris 

uLiebe ilitbrüder, Sie erwarten von mir einen Bericht über die Be-
sprechungen und Beratungen des internationalen Sekretariats für 
Vinzentinische Studien. Sie fand in Faris im Mütterhaus in der rue 
de Sevres vom 25. bis zum 28.9.83 statt. 
Das Hauptthema der Beratung war die Organisation eines vinzenti-
nischen klonats im Juli 1984. Warum ist ein solcher r̂ onat nötig? 
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Die Litglieder der Generalkurie stellen bei ihren Besuchen 'in 
den Frovinzen ein großes Verlangen nach Rückkehr zu den vinsen-
tinischen Quellen fest (resourcement). Aber das bietet Schwierig-
keiten.0 
- in einigen Provinzen, besonders in denen der Dritten v/elt 
gibt es wenig vinsentinische Literatur für die erste oder 
weiterführende Bildung im vinzentinischen Geist. 

- in manchen Fällen gibt es höchstens Schriften volkstümlicher 
und anregender Art (animation). 

fcan hat mit Ehre den Kamen von P. Schnelle genannt und seine Publi 
kationsarbeit vermerkte Den Einfluß solcher Literatur darf man 
nicht unterschätzen«, Ich denke z.B. an Msgr. Clemens Droste zu 
Vischering, der durch die Lesung von Dom Ansarts "Esprit de v̂  
Saint Vincent" (17So) angeregt wurde, die Klemensschwestern 
in Münster, Westfalen, zu gründen«, 
In Österreich leistet Herr Herget eine ganz groSe und schone 
Arbeit mit der Herausgabe seiner vinzentinischen Schriften. 
Auch in den Niederlanden machen wir die Erfahrung, daß Schwe-
stern und Mit'orüdar an vinzentinischer Literatur interessiert 
sindo 
In Spanien haben die Litbrüder die Veröffentlichung der Schrif-
ten des heiligen Vinzenz fast vollendet. In Itali en ist man 
schon . weit gediehen, und in den Vereinigten Staaten erwartet 
man das Erscheinen des ersten Bandes von Coste. So kann man sa-
gen, daß die gro3e Aufgabe bleibt, die Schriften des hl, Vinzenz 
in den Sprachen der verschiedenen Länder zugänglich zu machen 
und auch 3iographien für unsere Zeitgenossen zu schaffen« Wenn 
wir die vinzentinischen Texte nicht gut kennen, besteht die Ge-
fahr, da2 wir leichthin von vinzentischen Berken, von vinzenti-
nischen Geist sprechen, ohne auf die Quellen (Allgem. Regeln, 
Konferenzen und Briefe des hl. Vinzenz, Konstitutionen, General-
versammlungen) zurückzugreifen. Dieser Standpunkt ist keine Ver-
kennung der Tatsache, da3 viele Llitbrüder und vor allem die Schwe-
stern ihre Spiritualität aus dem Leben im vinzentinischen Geist 
selbst schöpfen, so wie er in unsern Gemeinschaften durch die 
Tradition weitergegeben wird. Aber in unserm kritischen Seit-
alter ist auch eine verantwortete und wissenschaftliche Kennt-
nis not?/endig, um die Antwort auf die Fragen, die wir uns .selbst 
oder Junge Leute an uns stellen, zu finden. 
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Aus diesen Erwägungen ergibt sich die Notwendigkeit, in den Ge-
meinschaften des hl« Vinzenz Frauen und Männer zu bilden, die 
imstande sind, die Quellen der vinzentinischen Spiritualität metho-
disch und kritisch zu lesen und alles in Übereinstimmung mit der 
Not der Kirche, mit der Genossenschaft und mit der Welt in unserer 
Zeit weiterzugeben. 
Um nicht den Eindruck zu erwecken, SIEV wolle nur wissenschaftli-
che Arbeiten veröffentlichen, gebe ich hier die Meinung von Herrn 
Jean Morin, Superior von Berceau de Saint Vincent de Paul, wieder: 
"Das große Bisiko ist, daß man unsere Gruppe SIEV als ein!fcenacle", 
nur für die Eingeweihten ansieht, die bloß Iüteresse an wissen-
schaftlichen Arbeiten haben. Ohne die Notwendigkeit wissenschaft-

(#̂ \licher Untersuchungen zu verkennen, vertrete ich die Ansicht, daß 
^ sich unsere Gruppe als Zentrum der Kommunikation und der Animation 

betrachten und sich auf die Mehrheit der Mitbrüder, der Schwestern 
und der Laien ausrichten muß.11 
Aufgrund dieser Überlegungen hat SIEV das Programm für einen vin-
zentinischea Iloaat zusammengestellt. 
In der ersten Woche soll über die historische, kirchliche und öko-

nomische Umwelt des hl. Vinzenz gesprochen werden. An einem 
Beispiel soll demonstriert werden, wie man einen Text des hl® 
VinzenzM-esen, analysieren und verstehen kann. 

Die zweite «röche ist den Lebensetappen des Heiligen gewidmet: 
Jugend, Bekehrung, Gründungen, Ausbreitung der Genossenschaft« 
Auch eine Vorlesung über die heilige Luise ist vorgesehen. 

•Dritte Woche: Spiritualität des Heiligen, Quellen der Französi-
schen Schule, aus denen er schöpfte. Wie sieht Vinzenz den 

ĝpK Christen, den Armen? Was ist der "Geist der Mission"? Was be-
deutet für Vinzenz die Gemeinschaft? Welches ist die Bedeutung 
der Konferenzen? Was hat Vinzenz als Erzieher seiner Mitarbei-
ter und Mitarbeiterinnen unternommen? 

Thema der letzten Woche:Von Vinzenz bis heute: Die Entstehung der 
Genossenschaft (von einer Gruppe, die Missionen predigte, zu 
einer Missionsgesellschaft), ihre Geschichte, die Generalver-
sammlungen, die Konstitutionen von 1954- und 1980. Zum Schluß: 
der Missionar und die Armen, der Missionar und das Gebet, der 
Missionar uud das gemeinschaftliche Leben. 
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Hierüber wird der Herr Generalsuperior den Visitatoren einen Brief 
schreiben. Man hofft, daß aus jeder Frovinz ein Mitbruder nach 
Faris kommt. Alle Vorlesungen sollen in Französisch, Englisch und 
Spanisch vorgelegt werden. Man hat auch die deutsche Sprache als 
offizielle Sprache des Monats anerkannt« Aber man hat mich gebeten, 
die deutschen Mitbrüder möchten slbstvfür einen Dolmetscher sorgen« 
Die Vorlesungen finden im Kutterhaus der Schwestern statt, wo eine 
Simultananlage installiert ist. 
Wenn alle Vorlesungen vorliegen, hat man eine grundlegende Arbeit 
geschaffen, aus der man für die Ausbildung der Mitbrüder im vin-
zentinischen Geist schöpfen kann. In den Vincentiana soll eine 
substantielle Zusammenfassung veröffentlich werden. Man hat mir 
diese Aufgabe übertragen. So hofft SIEV, der Genossenschaft einen 
Dienst erweisen zu dürfen. Am Ende der Sitzung sagte ich: Es gibt 
noch viel Arbeit. 

Ich bin vom Generalsuperior zum Abgeordneten von MEGViS ernannt 
worden. Ich bin froh, daß wir hier in Köln zusammengekommen sind, 
und ich habe die Hoffnung, in jeder Frovinz Mitteleuropas einen Mit-
bruder zu finden, mit dem ich im brieflichen Austausch stehen könnte. 
Seine Aufgabe wäre, über vinzentinische Vorgänge (Bücher, Artikel, 
Versammlungen usw. ) zu berichten. 
Ein Ziel von SIEV ist , eine Bibliographie zu veröffentlichen 
•und dadurch den jüngeren Mitbrüdern zu helfen, vinzentinische Lite-
ratur in den verschiedenen Sprachen zu finden. 
Ich hoffe, mit diesem Bericht einen Eindruck von dem vermittelt ,zu 
haben, was SIEV getan hat und noch tun will. Ich danke Ihnen für 
Ihre Aufmerksamkeit i1 
Aussprache • 
Die ausgedehnte Aussprache über den Bericht Herrn van Sinsens be-
traf vor allem das Für uncl Wider des vinzentinischen Monats im 
kommenden Jahr. Grundsätzlich begrüßte man die Initiative von SIEV. 
Aber man fragte sich, wie sich denn ein Mitbruder einen ganzen Monat 
freimachen könne, da doch jeder seine festen Berufsverpflichtungen 
hat. Man schlug vor^ die Wochen sollten auf mehrere Mitbrüder ver-
teilt werden, so daß jeder von diesen nur eine Woche, die ihn 
interessiere, mitmachen .würde. Man fragte sich, ob auch Studenten 
an der Tagung teilnehmen sollten. Von Ser^n~a^]^Holl:ändischeir" 
Mitbrüder wurde zu bedenken gegeben, daß es keine Kleinigkeit sei, 
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einen Mgnat lang Vorträge in einer Fremdsprache anzuhören. 
Ob man sich nicht besser auf ein Thema beschränkt hätte, das 
in kürzerer Zeit zu behandeln wäre? Auch der Gesichtspunkt der 
Kosten wurde angesprochen, die für eine vierwöchige Tagung 
nicht gering seien.Man brachteauch .den Gedanken vor, es solle 
ein Thema zuerst in den Provinzgruppen erarbeitet werden, um 
es dann in die allgemeine Diskussion der Vertreter der ganzen 
Genossenschaft einzubringen. 
Herr vaü Winsen erklärte in der Diskussion einige Punkte näher: 
Man habe bei den Teilnehmern vor allem an die Priesterstudenten 
in Horn gedacht, die ja als "forma^eurs" vor allem in Frage kämen« 
Deshalb habe man die Tagung auch in den Juli gelegt, damit die 
Priesterstudenten mit Abschluß ihres Studiums und bevor sie in 
ihre Heimat zurückkehrten, daran teinehmen könnten. 
Man sprach auch darüber, ob man diese Einwände an Herrn Gazi-
ello weiterleiten solle. Man war sidh klar, daß eine grundsätz-
liche Änderung des Plans nicht mehr möglich ist. Trotzdem .waren 
die meisten der anwesenden Mitbrüder der Meinung, es könne 
nicht schaden, wenn die Verantwortlichen bei der Durchführung 
der Tagung unsere Vorbehalte vor Augen hätten. 
Die Besprechung wurde gegen 12 Uhr unterbrochen. 

Die Mitbrüder trafen sich wieder um 14.3o Uhr. Der Vorsitzende 
gab einen Bericht über die Ausgabenj die durch Vervielfältigung 
und Versandt des Organs "KSGViS Berichte « Anregungen . Fragen" 
entstehen: 
Vom 22.4. bis zum 2o.1o 83 wurden ausgegeben: 

für Fotokopien 645,o5 B 
für Porto 186,4o EM 
für Ordner 9,8o DM 

841,25 DM 
Da man sich bei der Gründungsversammlung darüber geeinigt hatte, 
daß die Kosten gemeinsam getragen werden sollten, bat der Vor-
sitzende die Vertreter der anwesenden Provinzen um Zahlung 

von je 25o.- Dh« 
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"KZGViS Berichte # Anregungen * Fragen". 
Der Vorsitzende schiig ein neues JEJoyaat vor, und zwar Din A 51 
da es ohne weiteres möglich sei, die maschinengeschriebenen 
Din-A-4-3ogen um die Hälfte verkleinert zu fotokopieren« Vor-
gelegt e LIuster zeigten, daß der Text noch gut leserlich ist.4"4") 
Das neue Format bedeutet durch das geringere Gewicht bei der 
Versendung eine Ersparnis. Die bisher erschienenen drei Kümmern 
sollen für die Kitglieder von MEGViS auch in dem verkleinerten 
Format hergestellt werden, damit man sie evtl. später binden 
kann. Auch anderen, die möglicherweise Wert darauf legen, 
sollen die verkleinerten drei ersten Nummern auf Wunsch zu-
gesandt werden. 
Herr van Winsen fragte, welchen_Plan der Herausgeber verfolge• 
Dieser antwortete, er habe von Anfang an zwei Leitlinien beach-
tet i 1. die Entwicklung der vinzentinischen Studien in der Ge-
nossenschaft zu verfolgen, 2. Beitrage oder Notizen, die das 
Thema "Vinzenz und die Zivilisation11, d.h. die Bedeutung des 
hl. Vinzenz für die Entwicklung des sozialen Bewußtseins in der 
menschlichen Gesellschaft betreffen, zu sammeln. 
Die "Berichte * Anregungen o Fragen" werden in ca. 1co Exempla-
ren verschickt - Das^Echo^darauf ist verhältnismäßig gering. !.Ian 
kam zu der Erkenntnis, daß es nicht genüge, die Zeitschrift an 
einzelne Kitbrüder in den mitteleuropäischen Provinzen zu schik-
ken, sendern man müsse einen Kontaktmann ansprechen, der unserm 
Vertreter bei SIZV als Korrrespondent unmittelbar berichtet und 
an den dieser sich wenden kann, der aber seinerseits auch für 
den Scnfcakt unter den an vinzentinischen Studien Interessier-
ten der eigenen Frcvinz sorgt. 
Herrn van "Sinsen war es sehr darum zu tun/Iaß gelegentlich in 
der Zeitschrift eine Bibliograohie veröffentlicht wird. 
In Bezug auf das Thema "Vinzenz und die Zivilisation" war man 
sich darüber klar, daß wir nur vorbereitende und sichtende Ar-
beit leisten können. Es ist aber zu wünschen, daß SIEV auf die-
ses neue Forschungsgebiet hinweist, damit vielleicht Doktoran-
den der Soziologie sich in diese katerie einarbeiten. Herr Sar-
neel riet, man solle schon einmal die kleinsten diesbezüglichen 
Bemerkungen, die evtl. in der Vinzenzliteratur auftauchen, sam-
meln. 

++) Die vorliegende Nr. 4 wurde zunächst probeweise nur 
in einigen Exemplaren im neuen Format hergestellt. 
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^ Verschiedenes 
Versainii]lung vqn MEGViS 
Man war der Meinung, man solle unbedingt an dem jährlichen 
Treffen der Mitglieder von MEGViS festhalten, damit sich das 
Unternehmen nicht schließlich wieder im Sande verläuft. Die 
nächste Tagung könnte Juni/Juli 84- in Salzburg stattfinden. 
Man hofft, daß dann auch Vertreter aus Polen, Jugoslawien und 
Ungarn dazu kommen. Es wurde die Frage aufgeworfen, ob man nicht 
nach dem Beispiel der italienischen Provinzen Barmherzige • 
Schwestern und Laien hinzuziehen soll. An sich war man dafür, 
war sich aber auch der technischen Schwierigkeiten bei der 
Unterbringung einer großen Versammlung bewußt. Ein Punkt der 
Tagesordnung der Versammlung könnte ein Referat über ein be-
stimmtes Thema sein. In dem Fall wird man aber kaum mit einem 
einzigen Tag für die Versammlung auskommen. 
Studiecbericht̂ e 
Herr Sarneel ist mit der Lebensbeschreibung der heiligen 
Luise beschäftigt. Außerdem plant er, eine Sammlung: von Worten 
dieser Heiligen zusammenzustellen, die unter dem Titel 
"Mit der heiligen Luise unterwegs" erscheinen soll. 
Diese würde auch bei uns in Deutschland sicher Anklang finden* 
Von' Seiten * der"Bärmherzigen Schwestern wurde schon verschiedent-
lich sach einem derartigen Büchlein gefragt. Man wird .es wieder 
duch einen Verlag veröffentlichen. Sollte der Verlag Herder 
bereit sin, es zu übernehmen, könnte es den Titel "Worte der 
Dienstbarkeit" erhalten. Herr Sarneel übertrug Herrn Schnelle 
alle Kompetenzen betreffs der deutschen Fassung, die mit Blick 
auf den französischen Text aus dem Holländischen herzustellen 
ist. Die Urheberrechte sind noch vor der Drucklegung zu klären. 
Ob es möglich ist, auch die Biographie Sarneels zu veröffentli-
chen, blieb fraglich. 
Herr van Winsen, der soeben seine Schrift "Aus der Geschichte 
der Töchter der christlichen Liebe 1633-1792'tveröffentlicht hat, 
ist im Augenblick mit der Arbeit über die Barmherzigen Schwestern 
in den Niederlanden beschäftigt, die von der Gründung der Kle-
mensschwes/bern in Münster beeinflußt ist. Seine spezielle Frage 
gilt der Herkunft der Regel, die Clemens-August von Droste-
Vischering den Klemensschwestern gab. Es scheint ihm jetzt auf-
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daßj 

grund des 'Textvergleichs sicher, /dem Stifter der Klemensschv/e-
stern die Hegeln der Filles de la Charit! vorlagen, obwohl kein 
geschichtlicher Beweis zu erbringen ist« 
Die Fotokcpie des Buches "Fantheon edler Banner und Frauen1von 
J.N.Küller (Straßburg 1834), die Herr Schnelle von der Caritas-
Bibliothk in Freiburg erhielt, brachte das Gespräch auf die 
philanthropische Linie der Gestalt des heiligen Vinzenz, cie 
durch die, bildliche Darstellung von Desrochers ( + 1741) und 
ein Fest zu Ehren des "Philosophen des 17 • Jahrhunderts" (Vin-
zenz von Paul), wovon in der deutschen Ausgabe von Abelly, über-
setzt von Prentner, 5« Band S. 318 die Rede ist, verdeutlicht 
wird.Der Biographie über Vinzenz in diesem "Pantheon" sind 
.zwei bildliche Darstellungen beigefügt, außer der von Desrochers 
ein Stich, dessen schlecht leserliche Unterschrift als ?Pigeotr? 
entziffert wurde. Sie reiht sich den vier Stichen von Pitau, 
van Schuppen, Lochon und Edelinck an, die Dodin auf S. 163 in 
St. Vincent et la Charit© (Sditions Du Seuil, o.J.) zusammenge-
stellt hat« 
Herr Mikula brachte die Rede auf die Charakteristik des heili-
gen Vinzenz, die der Graphologe Girolamo ägprelli erstellt hat 
in "Die Heiligen und ihre Eandschrift", Kerle-Verlag, Heidel-
berg S. 25o. Sie v/ird von Vertretern unserer Genossenschaft ab-
gelehnt. Horelli habe einen Brief des Bruders Ducournou vor sich 
gehabt, der von Vinzenz nur unterschrieben ist. 
Die Versammlung schloß um 18 Uhr«, 

J)d(Mut  bei 1/ 0 u 

Der folgende Beitrag stammt von einem Vinzenzbruder 
aus Csterreich. Der Verfasser kommt auf die §§ 6 und 
7 des 2o Kapitels der "Allgemeinen Regeln" zu spre-
chen, das wir in neuer Ubersetzung in Heft 1/82 ver-
öffentlichten (s. 9). Man könnte .seine Schwierigkeit 
mit dem Hinweis darauf abtun, daß Vinzenz ja nicht 
den einfachen Christen vor Augen habe, sondern Leute, 
die "nach Vollkommenheit streben". Aber abgesehen da-
von, daß nach dem Vat.II "alle Christgläubigen zur 
Vollkommenheit in Heiligkeit berufen"sind, sollten 
wir bedenken, daß ja auch wir selbst dem Denken und 
Fühlen der heutigen Gesellschaft verhaftet und - ver-
pflichtet sind. Wie es eine Schwester formulierte: 
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"Man betrachtet heute ein gesundes Selbstbewußtsein 
als einen Wert der Persönlichkeit. Wie verhält sich 
das zur Demutsforderung des heiligen Vinzenz?" 
Wenn wir auch die heutige Anthropologie nicht zum 
Maßstab des Christentums machen wollen, so bleibt 
doch die Frage, welchen Rang die "Selbstverachtung" 
(Siehe MEGViS Heft 3/83 S. 19) im Kontext einer 
christlichen Pädagogik einnimmt. 

Sehr geehrter Herr Provinzial! 

Für Ihre letzten Zeilen habe ich Ihnen noch -herzlich zu danken. 
Verzeihen Sie, daß ich mir mit einer Antwort so lange Zeit ließ. 
Zu danken habe ich auch für drei Hefte Megvis, die alle mein 
Interesse fanden. Die geschichtlichen Hinweise und die Angaben 
aus dem Bereiche der Literatur möchte ich besonders erwähnen. 
Aber im Vordergrund meiner Gedanken steht immer noch Heft 1/82, 
das sich mit der vinzentinischen Spiritualität beschäftigt. 
Eier scheinen Überlegungen auf, denen wir ohne jedes Zaudern 
widerstehen. Da geht uns so manches gegen den Strich. Demut: 
die ehrliehe Überzeugung, daß wir die Verachtung der Menschen 
verdienen; 7reo.de» wann andere unsere Unzulänglichkeit sehen; 
wenn der Herr durch uns oder in uns etwas wirkt, dies im Hin-
blick auf umsere Nichtigkeit möglichst verbergen. Da wird nach 
Recht und Gerechtigkeit geschrien, die einen, weil ihnen Recht 
und Gerechtigkeit vorenthalten werden, und die andern, weil sie 
dem Recht und der Gerechtigkeit Geltung verschaffen wollen. Mir 
kommt in einem solchen Falle immer der Anfang des 6. Kapitels 
des Galaterbriefes unter,» Als ich kürzlich aus gegebenem Anlaß 

,/^bei einer Zusammenkunft die Zeilen Ihres Übersetzungsversuches 
(Seite 9/6.u.?•) zitierte, da kam wie aus der Pistole geschos-
sen die Antwort: Unsinn. Ich stehe unter dem Eindruck, daß das, 
was früher in unserer Gemeinschaft unter "Selbstheiligung" ver-
standen wurde, heute bei weitem zu kurz kommt. Es erstickt dies 
alles unter sozialen Parolen und einem unbrüderlichen Gehaben« 
Zum guten Schluß meiner Zeilen, lieber Herr Provinzial, darf 
ich Ihnen sehr herzlich gnadenreiche Weihnachtstage und ein 
gesegnetes neues Jahr wünschen-

R.G. 
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IN WELCHE # FvICKTüiTG? 

Aus der 1981 veröffentlichten Vin-
zenzbiographie unseres holländi-
schen Mitbruder Sarneel bringen wir 
das 1. Kapitel, das für die Arbeits-
weise des Verfassers charakteri-
stisch ist. 

Vinzenz Depaul wurde in Pouy, einen kleinen Dorf in den Landes 
in der Nähe von Dax, geboren. Er war ein Gascogner mit allen 
charakteristischen Eigenschaften dieses Volksschlags, Gas-
connade ist heute noch das französische und das englische ̂ ort 
für Angeberei. s 
Die Gascogner sind für ihre schnelle und starke Einbildungs- ^ 
kraft bekannt, wenn es darum geht, sich selbst zu rechtfertigen« 
Sie sind schlau und beweisen immer wieder ihre scharfe Intelli-
ligenz.(i) 8 
Von seinen Jugendjahren wissen wir beinahe nichts. Vinzenz sorg-
te selber für eine Vordatierung seines Geburtsjahrs auf 1576, 
offenbar, um früher die Priesterweihe empfangen zu können. 
Es dauerte bis 1922, bevor man dies bemerkte, und seitdem wird 
allgemein 1581 als sein Geburtsjahr angenommen« 
Unsicher bleibt sein Geburtstag. Vielleicht ist es der 24-oApril« 
Auf Taufunterlagen kann man sich nicht berufen: wenn es welche 
gab, sind sie verloren gegangen (2). 
Seine Eltern, Jean de Paul und Bertrande de 3 £ o r a s , hatten es 
mit ihren sechs Kindern (Jean, Bernard, Vince nt« Gavon, &.arxe 
und Slarie, die Claudine genannt wurde) nicht leicht (3). Vi. 
zenz nennt sie "sehr arm". Aber es ist nicht sicher, ob sie es 
wirklich waren; denn Vinzenz1 Vater konnte ein Testament ma-
chen (4), er war in der Lage, zwei Ochsen zu verkaufen, um das 
Studium seines Sohnes zu finanzieren, und Vinzenz brachte es 
nicht fertig, ein Stipendium in Toulouse zu bekommen (5). Das 
alles schließt aber nicht aus, daß Vinzenz das normale Leben 
der 3ewohner seines Dorfes teilte. Später erzählte er den 
Barmherzigen Schwestern, wie sie zusammen aus einer Schüssel 
täglich gekochte Hirse allen, um dann wieder an ihre Arbeit zu 
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gehen (6), eine Schilderung, die an die,Kartoffelesser 
von van Gogh erinnert. 
Auch erwähnte er, wie er in seiner Jugend die Herde seines 
Vaters hütete, und zwar so oft, daß es fast klischeehaft 
wirkt, aber genau betrachtet erwähnt er das nur, um etwas zu 
erreichen« Als Hirt soll er es nicht leicht gehabt haben: 
die Provinz Landes war damals nicht sehr fruchtbar. Die vie-
len Sümpfe und Moraste zwangen die Leute, auf Stelzen zu 
gehen. 
War es sein Vater, der ihn bewog, Latein zu studieren, oder 
ging der Gedanke von Etienne de Paul, einem Onkel- von Vin-
zenz, oder von ihm selbst aus' (7)? Jedenfalls geht Vinzenz 
1595 von seinem Vieh weg, um im nahen Dax zu studieren. 
Dort zog er die Aufmerksamkeit eines Rechtsanwalts namens 
de Comet auf sich. Dieser entdeckte seine Begabung und stell-
te ihn als Hauslehrer seiner Kinder an. Keine geringe Ehre 
für einen BauernJungen von 15 Jahren. Es entlastete seine 
Eltern von den drückenden Kosten und brachte ihren Sohn in 
Kontakt sit Damen und Herren der "besseren Stände". War es 
ein Wunder, daß er sich seines Vaters schämte, der ärmlich 
gekleidet war und obendrein noch hinkte? Er wollte ihn bei 
Gelegenheit eines Besuches nicht empfangen (8). Inzwischen 
machte sein Studium gute Fortschritte, so daß er sich an der 
Universität Toulouse einschreiben konnte. 
Dort fand er ein unruhiges Milieu, aber ebensowenig wie in 
Dax fand er hier geistiges Niveau. Er begegnete keinem Leh-
rer von Format. 
Nach sieben Studienjahren schloß er mit dem Baccalaureat in 
Theologie ab, ein mageres Ergebnis, auch wenn er aus Nütz-
lichkeitserwagungen 1623 in Paris das Lizensiat der Rechte 
erwarb. Der spätere Vorkämpfer gegen den "gelehrten" Janse-
nismus von Port Royal war nur mäßig geschult. Er ließ sich 
lieber durch (das Leben belehren. Studiern um das Studiums 
willen lag ihm nicht (9)« 
16oo ließ er sich von dem kränklichen und beinahe blinden 
Bischof von Perigeux zum Priester weihen. Warum die Priester-
weihe von diesem Bischof und nicht vom Bischof von Toulouse 
oder von seinem HeimatbischofJ, ist bis heute nicht geklärt, [erteilt wurde 
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ebensowenig die Tatsache, daß er nach seiner Diakonatsv/eihe 
noch ein Jahr auf die Priesterweihe gewartet hat (1o). 
Seine Weiheentlaßschreiben erwähnen auch, daß er für das 
Weihesakrament "geeignet1* v/ar. Nach den Maßstäben jener Zeit 
stimmte das wohl. Sicher ist aber, daß Vinzenz zu dieser 
Zeit noch lange nicht so vom Evangelium motiviert war wie 
später. Im Heden und Handeln gab er zu erkennen, daß er nur 
auf den eigenen Verteil bedacht war. Priesterlich-pastorales 
Interesse wird man bei ihm noch mehrere Jahre vermissen. 
Alles deutet darauf hin, daß er nur aus Berechnung Priester 
geworden ist. Auch später scheint er nicht sehr glücklich 
mit seinem Priesterberuf gewesen zu sein (11). 
Eine Ernennung zum Pfarrer von Tilh erfolgte nicht,aufgrund 
eines Einspruchs von Saint-Soubise, das ältere Rechte zu ha-
ben glaubte.Wie es sich genau zugetragen hat, ist nicht mehr 
festzustellen. Aber Vinzenz mußte von diesem Posten absehen. 
Im selben Jahr 16oo reiste er nach Rom. Stand die Reise im 
Zusammenhang mit seiner Ernennung in Tilh? Oder war er einer 
von vielen Pilgern, die dort das Heilige Jahr mitfeiern w'oll-
tenl Nach seinem eigenen Zeugnis sah er dort Papst Clemens 77 
Als eine Dame aus Toulouse ihn mit einem bescheidenen Erbe be 
dacht hatte, schien ihm das Glück zu winken. Aber anscheinend 
war schon ein anderer damit durchgegangen, und Vinzenz fühlte 
sich verpflichtet, den Dieb zu stellen« Das wird zum Ausgangs 
punkt eines Abenteuers, das bis heute die Gemüter beschäftigt 
Hier geben wir nur das Wesentliche wieder, so wie es Vinzenz 
selbst in zwei sehr lebendigen Briefen an Herrn de Ccmet ge-
schildert hat. 
16o5* Er erhält eine Erbschaft von einer alten Dame aus Tou-

louse. Er verfolgt einen Mann, der einen Teil davon ge-
stohlen hat, bis nach Marseille. Um Geld zu bekommen, 
verkauft er das Pferd, womit er den Dieb verfolgt hat. 
In Marseille kann er den Dieb festnehmen und ins Gefäng 
nis werfen, bis er die Schuld bezahlt habe. Dann be-
schließt er, zur See nach Toulouse zurückzureisen. 
Juli: Auf den Mittelseer wird sein Schiff von türki-
schen Piraten gekapert. Diese verkaufen ihn an einen 
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Fischero Weil Vinzenz aber leicht seekrank, wurde, wird 
er an einen Alchemisten weiterverkauft. Sie werden gute 
Freunde, und Vinzenz lernt viel von seinem neuen Meister. 

1!6o6o 7« Juni: Savary de Breves kommt mit Ermächtigungen für den 
Freikauf französischer Christensklaven. 
August-September: Der Alchemist reist nach Xonstantinopel 
und stirbt unterwegs. Als dies"in Tunis bekannt wird, geht 
Vinzenz in den Besitz des Neffen des Alchemisten über, der 
ihn wegen der Ankunft von Savary de Breves an einen Rene-
gaten weiterverkauft. Eine von dessen drei Frauen gerät 
unter Vinzenz' Einfluß und erreicht mit seiner Hilfe die 
Bekehrung ihres Mannes* Vinzenz und sein Herr planen die 
Flucht. Aber sie gelingt erst nach zehn Monaten. 

16o7* Juni: Die Flucht aus Tunis, 1ooo km über das Mittelmeer 
in einem kleinen Boot. 
28. Juni: LacÄciag in Aigues Mortes. 
Juni-Juli: ÄbsctoSrung und Versöhnung des Renegaten durch 
einen Prälaten iE Avignon. 
24, Juli: Erster Brief an Herrn de Comet mit der Bitte um 
Weihedokuemnte* die für die Karriere benötigt werden, die 
der Prälat isi Aussicht stellt. 
November: Der Prälat reist nach Rom und nimmt Vinzenz mit. 
Der Renegat verschwindet in einem Kloster, um seine Schuld 
zu büßen. 

16o8. 28. Februar: Zweiter Brief an Herrn de Comet, weil die 
WeiheZeugnisse zwar geschickt worden waren, aber unge-
stempelt und sossit ohne Wert waren. 
29. Juli: Wiederverschnung von Guillaume Gautier mit der 
Kirche. 

Vinzenz1 Geschichte ist von seinem ersten Biographen treu über-
1 

liefert, sei es mit Hinzufügungen oder Auslassungen. Die ersten, 
die in ihren offiziellen Veröffentlichungen Zweifel anmeldeten, 
waren Bremond und Redier. Redier tat das mit Zustimmung von Cost 
der ihm offiziell (aus Nützlichkeitserwägungen) widersprach, 
aber persönlich überzeugt war, daß Redier recht habe. In unserm 
Laad entbrannte eine literarische Fehde zwischen Anton van Duin-
kerken und J. Colsen. Vielleicht besitzt Herr Chalumeau das 
größte Wissen , um Klarheit darüber zu schaffen, ob Vinzenz1 ge-
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schichte auf '.Vahrhei': beruht. '.Venn nicht, dann hat Vinzenz 
das getan, um die zwei Jahre mit einem Schieier zu bedeckene 
Diesen Eindruck gewinnt man -auch, wenn man seine Reaktion 
beim Auffinden der Briefe 1555 sieht® Er wollte sie nämlich 
vernichten, erklärte sie als'fciserabel" und wollte offenbar 
nichts mehr mit ihnen zu tun haben. Daß wir die Briefe noch 
haben, verdanken wir der "frommen List" seiner Mitarbeiter, 
deren Neugier durch diese 3riefe geweckt wurde, um noch mehr 
über seine Jugendjahre zu erfahren (14). 
Aus der vom Prälaten in Aussicht gestellten Karriere wurde 
nichts. TTohl bereicherte sich dieser mit den alchemistischen 
Künsten, die Vinzenz ihm beigebracht hatte. Er führte sie ^ 
selbst dem Fapst und seinen Kardinälen vor. Vinzenz muß begrif-
fen haben, daß er auf diesen Mann nicht mehr bauen konnte. 
16oS oder 16o9 finden wir ihn in Paris. 
Aus Geldnot ließ sich Vinzenz in Faubourg Saint-Germain nie-
der und zog bei einem Richter ein, der Gascogner war wie er 
selbst (15)« Als er krank v/urde, benutzte ein Apothekergehilfe,, 
der ihm Medizin brachte, die Gelegenheit, dem Richter Geld zu 
stehlen. Ais dieser den Diebstahl bemerkte, verdächtigte er sei-
nen Zimmergenossen und zwang ihn auszuziehen. Abelly, der uns die 
diese Geschichte erzählt, sagt dazu, Vinzenz habe die Angelegen-
heit auf sich beruhen lassen, sich nicht verteidigen wollen und 
sich auf die ̂Tatsache berufen, "daß Gott die Wahrheit kenne" 
'(16)• Nach sechs Monaten wurde er rehabilitiert. Dies muß sich 
nach Dodin 16o9 zugetragen haben (17)« Aber das ist schwer 
mit dem Brief zu vereinbaren, den er 161o an seine Mutter 
schrieb. In diesem Brief-vom 17« Februar an seine Mutter sagt 
er, er sei "bcse", weil er noch immer in Paris sitze, v/eil das 
Glück ihm nicht wohlgesonnen sei, aber dann weiter: "Ich ver-
traue so auf die Gnade Gottes, daß er meine Bemühungen segnet 
und mir bald die Mittel schenkt, daß ich mich auf ehrenvolle 
Tieise zurückziehen kann, um meine restlichen Tage bei dir zu 
verleben." 
Er rechnete dabei mit der Hilfe von Saint-Martin, der ihm die 
Stelle des verstorbenen Herrn de Comet.in Aussicht gestellt 
hatte. Als er sich auf seine Rückkehr nach Hause vorbereitete, 
frssrte er nachdrücklich nach dem Wohl seiner Brüder und Sch.ve-
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stern, und im Gedanken an seine eigene Vergangenheit wirkte 
er auf einen seiner Brüder ein, eines von seinen Kindern stu-
dieren zu lassen (18)• 
Dieser Brief unterstreicht, die Tatsache, daß er damals sicher 
kein Bedürfnis spürte, der Bedeutung seines Priestertums innezu-
werden« Es ging ihm um ein bequemes weltliches Leben ohne über-
zeugende pastorale Perspektiven. 
Er fsnd ein Zimmer in der Eue de Seine nicht weit von dem Pa-
last, den Ex-Zönicin Margareta von Valois dort kurz vorher am 
Seine-Ufer hatte bauen lassen. Duroh Kithilfe von Leclerc de la 
Foret wird Vinzenz zum Almosenier (19) ernannt. Damit bekommt er 
die Aufgabe, Geld an die Armen zu verteilen. Mit dem Geld wollte 
die Ex-Königin ihr Gewissen besänftigen angesichts der vielen 
kleinen Abenteuer, die sie sich noch stets gönnte (2o). 
Zur selben Zeit bekam Vinzenz auch das Recht auf die Einkünfte 
der Zisterzienser-Abtei Saint-Leonard-de-Chaume in Sücfrankreich, 
und zrar mit Eilfe des Erzbischofs von Aix, der Geld für seinen 
Aufenthalt in Paris nötig hatte. Aber die Gebäude waren so bau-
fällig, daß ihr Besitz nur Geld kostete. Deshalb gab Vinzenz die 
Abtei schnell wieder aus den Händen. 1611 bekam er 1p ooo Livres 
(22)* Zum Eigentum? Oder infolge eines Beichtbekanntnisses? 
Wie auch immer, er gab das Geld.sofort dem Hopital de la Chari-
te, das e? als Almosenier Margaretas kennengelernt hatte. Er tat 
•das "aus Frömmigkeit und innerer Teilnahme", "um die armen Kran-
ken zu verpflegen und zu verbinden und um die Unkosten für das 
Gebäude zu bezahlen" (23).Im gleichen Jahr 1611 lernte er einen 
Theologen kennen, der im Glauben schwer angefochten wurde. Als 
Vinzenz sah, dlaß seine Ratschläge nichts halfen, kam er auf den 
Gedanken, diese Prüfung selbst zu übernehmen. Das Datum dieses 
Geschehens steht nicht fest. Dcdin meint, es sei im Jahr 1614 ge-
wesen und Vinzenz habe bis zum Jahr 1617 oder 1618 darunter ge-
litten (£4). 
Es war Peter de Berulle X 25) * der damals sein Seelenführer war. 
Dieser spätere Kardinal mit seiner überzogenen christozentrischen 
Spiritualität, der immer wieder die Übung der göttlichen und der 
sittlichen Tugenden betonte, war.andererseits voll 
Scheu,- sich Gott zu nahen. Er hatte großen Einfluß auf die fran-
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zösische Gegenreformation. Es gilt als sicher, daß er Vinzenz 
mit dem "Zreis der Frommen" um L.adame Acarie (26) in Verbin-
dung brachte, die dabei waren, die NiederHerstellung der Kir-
che einzuleiten. Doch muß er nur ungern zu diesen Versammlun-
gen gegangen sein, weil sie ihm zu -.venig praxisbezogen waren(27 
Der iiann, der für Vinzenz die größte Bedeutung hatte, war Franz 
von Sales, der Bischof von Genf. Aber ihm begegnete er erst 
;1S18 (28). 
De Berulle beeindruckte auch Bourgoing, den Pfarrer von Clichy 
nahe bei Paris. Dieser wollte seine Ffarrei aufgeben, um Crato-
rianer zu werden. Wahrscheinlich benutzte Berulle diese Gelegen 
heit, Vinzenz zu bitte, diese Stelle zu übernehmen (29)- Dieser 
nahm das Angebot an, und damit war er zum erstenmal seit seiner 
Priesterweihe vor zwölf Jahren mit einer wirklich priesterli-
chen Funktion betraut. 
Clichy zählte damals 6oo Einwohner, zum größten Teil kleine 
Eauern, die ihre Agrarprodukte in das nahegelegene Paris liefer 
ten. Sie waren alle katholisch und wollten es auch gsnz sein-. 
Das stellte Vinzenz fest, als er mit der Restaurierung seiner 
Kirche, aber auch zugleich mit seinen seeiscrglichen Aufgaben 
begann (3o) . . . . 
Die Folgsamkeit seiner Pfarrkinder regte ihn zu allerlei Initi-
ativen an, ZOB. zur Gründung der Bruderschaft vom heiigen Rosen 
kränz, zur Einrichtung einer Schule für Priesterkandidaten, zu 
einer Katechese für Jung und alt (31)« Es ging alles nach sei-
nen Vorstellungen, wie er sich am Ende seines Lebens noch erin-
nern konnte (32). 
Im September kam das Ende seiner pastoralen Tätigkeit in Clichy 
Fhilippe Emmanuel de Gondi, ein mächtiger und einflußreicher 
ilann mit Beziehungen zu hohen kirchlichen und weltlichen Krei-
sen, bat cLe'Berüljeuin einen Lehrer für seinen ältesten Sohn Pe-
ter. De Berulle gab die Bitte an Vinzenz weiter, und dieser 
nahm das Angebot an.(33)« 
Imn trat eine große Veränderung in seinem Leben ein. Er mußte 
seine Arbeit an der Landbevölkerung für. eine- vornehme Familie, 
wo hohe Gäste ein- und ausgingen, aufgeben. Der uVgsng mit 
3auern wich dem mit Hochgestellten.- Es gelang ihm offenbar gut; 
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denn sowphl das Ehepaar de Gondi als auch die Pfarrangehöri-
gen von Clichy haben ihn gelobt (34). 
Er schien nun erreicht zu haben, worüber er seiner Mutter 
so offen geschrieben hatte. Aber er genoß alles nur halb. 
Das hatte äußere und innere Ursachen. Was die letzte betrifft: 
Madame de Gondi suchte in ihren Gewissensängsten und Skrupeln 
mehr und mehr bei ihm Trost und Befreiung(35).Praktisch wie Vin-
zenz war, lenkte er sie auf den Dienst an den Armen und Kran-
ken in der Hoffnung, daß sie dann keine Zeit mehr habe, an 
sich zu denken. So begann Madame de Gondi sich den 8ooo Men- . 
sehen zu widmen, die auf ihren Landgütern in der Picardie und 
der Champagne wohnten (36). Auf ihren Reisen über die Landgü-
ter nahm sie Vinzenz mit, derpredigte und Katechesen gab. So 
kam er äer Frage immer näher, wo denn seine eigentliche Beru-
fung lag: beim Dienst am Adel oder beim gewöhnlichen Volk. 
Was Um bewegte, sich für das einfache Volk zu entscheiden, 
darüber geben, uns seine Predigten über die Katechese und die 
Koimjiiiioii aus dieser Zeit Aufschluß (37)* Es war die Unwissen-
heit der. Leutef die Angst, daß sie dadurch den Himmel verlie-
ren! könnten, die Angst vor der zerstörerischen Arbeit der Hu-
genotten und die Förderung des praktischen Glaubenslebens. Hin-
zu kam nach Madame de Gondis Entdeckung, daß die Priester 
nicht die Absolutionsformel kannten. Er untersuchte diese 
Sacke persönlich (38). 
Im Januar 161? wird er zu einem sterbenden Bauern gerufen. 
Der Manm war allgemein hoch angesehen, aber nach seiner Beich-
te bekannte er gegenüber Madame de Gondi, er wäre ohne Beichte 
verloren gewesen. Das geschah in Gannes bei Folleville (39)• 
Vinzenz ließ sich davon inspirieren. Hier stand er vor einem 
Mann, der gleich ihm mit seiner Eigenliebe jahrelang zu kämp-
fen hatte, der sich nun glücklich und befreit fühlte, weil er 
sich selbst überwunden und Dinge bekannt hatte, die er lange 
Jahre aus. Scham verschwiegen hatte. Darin lag auch ein Anstoß 
für Vinzenz: Was hatte er bis jetzt aus seinem Leben gemacht? 
Was wollte er eigentlich .erreichen? Mußte nicht auch er mit 
seiner Vergangenheit brechen und seine Berufung ernst nehmen? 
Lag diese Berufung nicht beim unwissenden Landvolk anstatt beim 
Adel, der über genügend Priester verfügte? Madame de Gondi 
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gab diesen Überlegungen noch. Auftrieb, wenn sie sagte: "Wie 
viele Menschen gehen ewig verloren? Was können wir dagegen 
tun? " 
Vinzenz sah vorläufig nur ein Mittel: Generalbeichten mit ent-
sprechenden Fredigten. Damit begann er am 25. Januar 1617. Es 
dauerte Tage. Vinzenz mußte andere Friester um Hilfe bitten, 
allein konnte er den Andrang nicht bewältigen. Dies war seine 
erste Volksmission (4o). In dieser seelsorglichen Hilfe sah 
Vinzenz seine Berufung. Überall auf den Landgütern der de Gondi 
führte er sein Tferk weiter. Es wird ihm immer klarer, daß hier 
seine Berufung lag, hier auf dem Land, von wo er selbst kam 
und wo der Friestermangel stärker als in den Städten war. Do- / 
din formuliert es so: "Die theokratischen Anweisungen de Be-
rulles nahmen konkrete Formen an in seiner Mystik, die heißt: 
'Dienst an den Armen1."(41) 
In einem Gespräch mit de Berulle über seine Entdeckung wies 
dieser ihn auf eine vakante Ffarrei hin, Chätillon-les-Dombes 
in der Nähe von Lyon. Unter dem Vorwand einer kurzen Reise 
verließ Vinzenz die Familie de Gondi und wurde am 1. August 
1617 als Pfarrer von Chatillon eingeführt. 
Der Film "Monsieur Vincent" von Maurice Cloche gibt uns ein 
drastisches Bild von dem, was Vinzenz hier angetroffen hat. 
Aber in einem halben Jahr verwandelte er die 2ooo Menschen zäh-
lende Pfarrei in eine blühende Gemeinde. Selbst die Geistlichen 
ließen sich von seinem Eifer mitreißen. Mit Verwunderung sahen 
die Menschen, was ein eifriger Pfarrer in einer verwahrlosten 
Gemeinde tun konnte. 
Kurz nach seiner Ernennung kam eine Frau zu ihm und berichtete 
ihm von einer notleidenden Familie, die dringend der Hilfe be-
durfte. Er predigte darüber, und noch am selben Sonntag sah er, 
wie die Menschen scharenweise seinem Aufruf zu helfender Liebe 
nachkamen. Als er sich selbst davon überzeugt hatte, sagte ihm 
sein praxisnaher Verstand: "Diese Hilfe ist ein großer Beweis 
der Nächstenliebe, aber sie ist schlecht organisiert". Seine 
Erfindungsgabe fand schnell die richtige Lösung. Am 23- August 
(42) bildete sich unter seiner Inspiration die erste Caritas-
Vereinigung für die Armen und Kranken in Frankreich, ein Novum. 
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Am 25• August hatte er den ersten Entwurf der Hegeln fertig. 
M r stehen hier ein wenig still, weil dies ein gutes Licht auf 
das wirft, was ihn innerlich bewegte (43). 
Die Vereinigung stand unter dem Schutz von Jesus und Maria. 
Die Mitglieder heißen Dienerinnen der Armen oder der Caritas. 
Es mußten eine Leiterin, eine Stellvertreterin, eine ökonomin, 
ein Rechtsberater und zwei Damen angestellt werden, die das 
Eigentum der Vereinigung zu überwachen hatten. Diese sollte sich 
nur mit den 'Wirklich AnnenMbeschäftigen. Vinzenz gab Anweisungen 
für die Versorgung und für das Begräbnis. Auch vergaß er nicht 
Regeln für die Mitglieder selbstr für ihr Verhalten und ihre 
persönliche Eeiligong. Es blieb nicht bei der leiblichen Pflege 
der Kranken, ViMxenz ging vielmehr ausführlich auch auf die 
geistliche Versorgung ein: Man soll die Kranken zu Beichte und 
Kommunion ermmrfcern, ihnen ein Kreuz in die Hände geben, "damit 
sie begreifen lernen, was Jesus für die gelitten habe". Beim 
Eintritt in die Häuser soll man den Kranken herzlich grüßen, 
ihm eine Ser-̂ iette reichen, ihn die Hände waschen lassen, das 
Tischgebet spfcechen und sie freundlich einladen, das, was man 
mitgebracht fest* zu essen, alles zur Ehre Marias und ihres Soh-
nes, "als ob man es mit seinem eigenen Kind zu tun habe, oder 
noch besser: jnite Gott"« Darum wird erwartet» daß das Gespräch 
auch über Christes geht. Die meiste Zeit soll immer den Einsam-
sten unter den ürsniken gewidmet werden«. 
Im Namen des Erzbischofs von Lyon approbierte dessen Vikar die 
Regeln,, und aa 3. JDezetaber konnte Vinzenz feierlich die offizi-
elle Gründung der Caritasvereinigung vornehmen. Als kurz danach 
die Pest in Chatillon ausbrach, bewies die Vereinigung über-
zeugend ihre Existenzberechtigung.® 
Inzwischen war vor allem Madame de Gondi in große Verwirrung 
geraten. Ohne Vinzenz1 Anwesenheit war sie ratlos. Als sie er-
fuhr, wo er sich befand, wollte sie ihn mit allen Mitein zurück-
erhalten. Hier schaltete sich de Berulle ein (44). Das hatte 
zur Folge, daß Vinzenz am Heiligen Abend wieder bei den Gondi 
war (45). Das zurückliegende Jahr hatte ihn viel gelehrt. Im 
Prinzip hatte er das Fundament entdeckt, worauf sein weiteres 
Leben aufbauen sollte: der praktische Dienst am Menschen in 
leiblicher und seelischer Not. 
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Noch ein Wort zu seinem innerlichen Werdegang. Eines ist 
klar: der Vinzenz von 1617 war ein anderer als der von 16o8 
Man hat diese Zeit die Jahre seiner"Bekehrung" genannt, Beke 
rung in dem Sinn:. Beschluß, sein Leben endgültig auf eine g 
ßere Nachfolge des Evangeliums zu richten. Goste schweigt 
darüber, aber er stellt doch fest, daß Vinzenz 1611 ein an-
derer war als ein Jahr zuvor (46). Sedier setzt die Jahre 
seiner Bekehrung auf 161o-1611 fest (47). Debcgny auf Ende 
161o oder Anfang 1611 (48), Bremond zwischen 161o und 162o, 
Lcdin zwischen 1613 und 1617 (5o), Poole zwischen 161o und 
1612 (51)o 
Wie auch immer, die Zeit des Suchens und Entdeckens war 
1618 abgeschlossen. Belehrt durch die Praxis, die Vinzenz 
lag, benutzte er die folgenden Jahre zum Ausbau dessen, was 
er nun gefunden hatte. Eine Bestätigung dafür mochte wohl 
die erste Begegnung mit Franz von Sales zwischen dem 7• No-
vember 1618 und dem 13 • September 1619 sein. Er kannte ihn 
schon aus dem Buch "Einleitung zu einem frommen Leben" von 
I608 und war beeindruckt von der Güte und Ausgeglichenheit 
des Genfer Bischofs. Er begriff und umschrieb sein Ideal: 
ein tief religiöses Leben, die Heiligung der Laien in und 
durch ihre Standespflichten, die Ausbildung der Friester 
und die Vereinfachung ihres Lebens und die Art ihrer Pre-
digt. Viele Menschen fühlten sich nun zu Vinzenz hingezogen 
und halfen ihm bei seinen Unternehmungen. Die Kontakte zu 
de Berulle wurden weniger. An seine Stelle rückten Duval, 
königlicher Professor in Theologie an der Sorbonne, und Jean 
Duvergier de Hauranne, ein Gascogner wie Vinzenz. 
Anmerkungen 
(1) Vinzenz über sein Leben (Die Zahlen verweisen auf: 
P.Coste, Saint Vincent de Paul, Correspondance, Entretiens, 
Documents, Paris 192O-1925, 14 Bde. XV*. Teil in:Mission et 
Charite, Nr. 19-2O, Januar-Juni 197o). 
I, 59 Vinzenz an L. Lebreton, 12. Okt.1639: im April wurde 

ich 60. 
II, 7o V. an Escart, 25« Juli 164o: 60 Jahre 
III, 488 V. an 31atiron, 17. Nov. 1642: 62 Jahre 
V,368 V. an Papst Alexander VII., 28. Ar>r. 1655: 75 Jahre 
VIII, 26 V. an Kard. de Hetz, 15. Juli 1659s 79 Jahre 
VIII, 91 V. an Feydin, 24. Aug. 1659: 79 Jahre 
VTII, 117 L.en C. de Chandenier an V., 1o. Seot. 1659: de 

G0ndi ein Jahr jünger als V.nämlich 78 Jahre -X,225 Kanf-erLenz-über die Vollkommenheit 6. Jan.. 1657: 76 J. 
X,283 Konferenz über ̂Nichts verlangen, nichts verweigern*! 

17. Juni 1657: 77 Jahre 
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XI, 364 Gebetswiederholung vom 2.und 3* Nov. 1656: ich bin 

jetzt 7S Jahre, 
XI,395 Über Eruder Jourdain, 22. Apr. 1657 (geboren 1587)l 

wir waren beinahe gleich alt. 
XIII,3 drei Weihebriefe für das Subdiakonat 1o. Sept. 1598: 

hat das vom Hecht geforderte Alter. 
XIII,5 Weihebriefe für das Diakonat 11. Dez. 1598: wie XIII,3-
XIII,6 sechs Weihebriefe für die Priesterweihe, 13* Sept.1599: 

wie XIII,3-
XIII,67 Vinzenz1 Erklärung zur Selisprechung von Franz von Sa-

les, 17- Apr. 1628: etwa 48.Jahre 
XIII,86 .Vinzenz' Erklärung über Saint Cyran 31* März, 1.und 2. 

Apr. 16392 ca 59 Jahre 
M. Morins Les origines de St. Vincent de Paul, Echo de la 

Compagnie 1979, 376 - 396 
(2) Po Coste, La vrai Date de la'naissance de S.V.d.P., Bulle-

tin de la Societe de Borda, 1922 und 1,593 Anm. 13 
(3) 1626 lebten noch alle außer Jean, XIII,62: Schenkung von 

Vinzenz an seine Familie 4. Sept. 1626 
,(4) Abelly, La vie du Venerable serviteur de Dieu V.d.P., 

Paris 1664, 3. Bd. : 1,12 
;.Collet, La vie de St.V.d.P., Nancy 1748, 2. Bd.1,13 
(5) Abelly, 1.12" 
(6) IX,84:*Konferenz, über' die Nachahmung der Landmädchen 25. 

Jan.''164-3 über seine bäuerliche Herkunft 
II*? V.- an Abelly 14. Jan. 164o 
IV, 215 V. an F. de Saint-Remy 21. Juni 1651 
V,394 V. an A. Chabre., 1655? 
VIII, 138 V. an einen Rurigen Mann aus Dax 29<> Sept. 1659 
IX,81 wie VI,1 
IX, 673 Konferenz über den verborgenen Stolz 15. März 1657 X,342 Konferenz über den Dienst an den Armen 1i. Nov. 1657: Bauernsohn 
(7) Coste, Le grand Saint du grand siecle, M. Vincent (Desclee 

de Brouwer et Cie Ed Paris, 2. Aufl. 1934 I, 29 (fortan zi-
tiert als :Coste Le grand Saint) 

L. Cognet - von Matt, Vincentius ä Paulo, Desclee de Brouwer, 
1959, 27 

Collet 1,7 
(8) Coste ,Le grand saint, I,3o; XII, 432 Konferenz über den 

Gehorsam , 19* Dez. 1659 
(9) De Rooy, Monsieur Vincent, Das Epos von der menschlichen 

Güte, 1949, 28 als Moraltheologe und Pfarrer war Vinzenz 
Autodidakt. 

(10) Vinzenz wurde zum Priester geweiht am 23. Sept. 16oo; 
XIII,7 (Weihebriefe) 

(11) V,568 V. an den Kanoniker von Saint-Martin (1656?). Er sagt, er wäre nicht Priester geworden, wenn er gewußt hätte, was das bedeutete. VII, 463 V. an Advokat Dupont-Fournier, 5- März"1659: dieselbe Tendenz und derselbe Gedanke: es werden nur wenige Priester gerettet. 



4/8-3 - 24 -
(12) 1,114 V. an du Coudray 2o. Juli 1631 
I, 468 V. an L. aux Couteaux 22. März 1638 
X, 365 Konferenz über die Einheit, Keuschheit, Bescheidenheit 

18. Nov. 1657 
X, 593 Konferenz über Aufstehn, Betrachtung u.a. Gegenstände 

17. Nov. 1658 
XII, 347 Konferenz über die Täuschungen 17« Okt. 1659 
(13) Die Briefe I, 1 ff. und 1,13 ff. Die neueste Studie hier 

über von Stafford Foole O.k., The Tunesian Captivity of 
Saint Vincent De Faul, A Survey of; the Controversy, 1977 
(nicht veröffentlicht). Die hier folgenden Besonderheiten 
sind ihr entlehnt; über Vinzenz1 Gefangenschaft folgt eine 
besondere Studie. 

(14) Guy Turbet-Delof, Saint Vincent a-t-il-ete esclave ä 
Tunis? Revue d'Histoire Ecclesiasticue Fran<?aise (1977) 
331-340 . _ 

(15) Der Name des Richters:"Dulou" Abelly 1,21 
(16) Coste, Le grand Saint, 1,62 
(17) A. Dodin C.M. St. Vincent de Paul et la "charite, 1959, 

154. Die erste Ausgabe von Abelly nennt 6 Jahre als Zeit, 
in der der Verdacht auf Vinzenz ruhte. 

(18) I\18 V. an seine Mutter, 17- Pebr. 161o 
(19) XIII, 28 Predigt über die Katechese (1616? oder früher?) 

Vinzenz wohnte.damals in der rue de Seine, XIII,13i14919. 
(20) Rival, La folle vie de la reine Margot 1929^ 
(21) XIII, 8 Brietz betr. die Übertragung der Abtei Saint-

Leonard-de Chaume 17« Hai 161o 
XIII,37 Predigt über den Katechismus (Siehe Anm. 19) 
(22) XIII,14 Gabe an das hopital de la Charite 2o. Okt.1611 
(23) wie (22) 
(24) A. Dodin, St. Vincent de Paul et la Charite, i960, Le 

Seuil 
Coste, Le grand Saint, 1,68 
Abelly, 111,116 
(25) J« Dagens, Berulle et les origines de la restauration 

catholique, Bruges- Paris, 1952 
(26) Bruno de Jesus-Marie, La belle Acarie, Paris 194-2 
(27) J. Calvet, Saint Vincent de Faul, Ed. Albin Michel 19499 58 
(2S) E.J.Lejeune, Saint Fran^ois de Sales, 2 Bde. Paris,1966 
(29) Vinzenz hatte nicht die Absicht, Oratorianer zu werden. 

Collet II, 36 
(30) Die heutige Kirche in Clichy gibt einen guten Eindruck 

von dem, was sie zu Vinzenz' Zeiten war. 
(31) 1623 gründete Vinzenz einen Caritasverein in Clichy. 
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(32) Abelly, 1,26 
IX, 646 Konferenz über das Erbitten der Erlaubnis 27. Juli 
XII, 339 Konferenz über das Brevier 26. Sept.1659 [1653 
(33) Offiziell legte Vinzenz sein Pfarramt von Clichy 1626 

nieder. P. Coste, Revue de Gascogne: Saint Vincent de Paul, 
eure de Clichy (1912). Abelly 1,27 meint, Vinzenz sei nur 
ein Jahr Pfarrer von Clichy gewesen. 

(34) Abelly, 1,26; Coste, Le grand Saint -I,11o 
(35) Vinzenz widersetzte sich dem so heftig, daß Madame de 

Gondi nur mit Hilfe von de Berulle erreichte, was sie 
wollte« Coste, Le grand Saint 1,85 • 

(36) Madame de G.pndi ging so energisch zu Werke, daß Vinzenz 
sie auf ihre Gesundheit hinweisen mußte. Abelly, 1,36' 

(37) XIII, 25' über die Katechese 
XIII, 3o über die Kommunion 
XIII, 33 über die Kommunion 
(38) XI, 169 Gebetswiederholung über die Entstehung der Ge-

nossenschaft 25« Jan. 1655 
(39) Coste, Le grand Saint, 1,88 
(40) XI, 444 Gebetswiederholung über die Betrachtung 

25. Nov. 1657 
(41) Dodin, 22 
(42) IX, 243 Vinzenz an dieBarmherzigen Schw. über die Liebe 

zum Beruf und den Dienst an den Armen, Konferenz vom 13* 
Febr. 1646 

(43) XIII, 423 Caritas-Verein für Frauen von Chätillon-les-
Dozsbes (Nov und Dez» 1617) 

(44) Coste, Le grand Saint 1,111 ff. 
(45) Abelly, 1,45 
(46) Coste, Le grand Saint, 1,69 
(47) A. Redier, La vrai vie de Saint Vincent de Paul, 1927, 

als Folge seiner Seelsorgstätigkeit bei Königin Margarete: 
so sah er deutlich die Nichtigkeit dieser Welto 

(48) Revue dpHistoire Ecclesiastique XXI (1936): La conversion 
de Saint Vincent de Paul, 313-339 

(49) Bremond, Histoire litteraire du sentiment religieux en 
France depuis la fin des guerres de religion jusqu'a nos 
jours, 11 Bde., (1916-1936, unvollendet) 111,246 

(50) Dodin, 15o 
(51) Poole, 76 

Ubersetzung: H.W. Link C.M. 

Wir beginnen auf der folgenden Seite mit der Bibliographie 
des heiligen Vinzenz. Wie sie hier geboten wird? geht sie über die gewöhnliche Form einer Bibliographie hinaus, inso-
fern Fragen behandelt werden, die sich im Laufe der jahre-
langen Arbeit stellten. Bei einer zusammenfassenden Ver-
öffentlichung dürften die Bemerkungen wegfallen. 
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B i b l i o g r a p h i e 

Schultz, Georg Adam, -Neuer unc gantz reiner Spiegel der uhr-
alten apostolischen Vollkommenheit, oder Lebens- und 
•Tugendbeschreibung des Verehrungs-Würdigen Diener Gottes 
VINGENS von Paul. Wien 171o. 353 3. 

Sch. bietet eine Übersetzung der "Vita del Yincen-
cio de Faoli" von Domenico Acaini von 1677» die ih-
rerseits auf Abelly zurückgeht« Der Verf., der aus 
Fulda stammt, war zur Zeit der Abfassung der Bicgr. 
an der Dcmkirche zu Wien tätig. Den nachfolgenden 
Biographen scheint dieses Werk unbekannt gewesen zu 
sein. Erst Frsntner 1S6o (s.d.) erwähnt ihn. Eine 
ausführliche Beschreibung des Buches $ab der Direk-
tor der Caritasbibiioi:hek in Freiburg, Heinrich Aue! 
in der Zeitschrift Sankt Vinzenz Jg. 1957 S. ̂ 5 ff. 
Das Buch befindet sich in der Semiharbibliothek in 
Trier unter der Signatur IC 37 (Alter Katalog). 

(0.V0) Cluster eines apostolischen Eifers für den Seelsorger 
und einer evangelischen Klugheit, Einfalt und Liebe zum 
Nächsten für jeden Christen oder Lebensgeschichte des 
heiligen Vincenzius von Faul, Priesters und Stifters der 
Versammlung der Sendung. Innsbruck, gedruckt bei Johann 
Themas Edlen von Trattnern, 1781 f. 

Der Verfasser ist nach Galura (s.u.) der Pfarrer 
Lorenz Kaller von Achstetten bei Ulm. Das Vorwort 
schrieb J.W. Es heißt darin: "Die gegemvärtige 
Lebensbeschreibung hat der gelehrte Herr Verfasser 
aus dem Französischen des berühmten Abelly und dem 
Italienischen des beliebten Acami (cf. Schultz) 
mit größter Klugheit sorgfältig ausgelesen und mit 
zierlichster Einfalt ungekünstelt vorgetragen". 
3 Bände: 1. Leben des hl.7. 519 S., 2. "Vcn den ^ 
Sendungen" 274 S., 3. Tugenden, 47o 3. 

Sambuga, Joseph Anton, Kurze Geschichte des Lebens und der 
Tugenden des Heil.igen Vinzenzes von Paulo, aus dem Fran-
zösischen vön J.A.Sembuga; übersetzt. Frankenthal. 

Stetter (Vinzenz von Paul , Paderborn 1933) gibt in 
seinem Vorwort Ort und Datum mit Mannheim 1773 an. 
Max Spindler (Joseph Anton Sambuga und die Jugend-
entwicklung König Ludig I., Aichach 1927 - befindet 
sich in der Hausbibliothek in Niederprüm, Abt. Ge-
schichte-} gibt als Erscheinungsjahr 1783 an. 
Siehe--auch Bemerkung zur 2. Auflage 1828. 
Sambugas Familie stammte aus Ccmo. Als Priester 
arbeitete er zeitweilig mit den Lazaristen in der 
Pfalz. Später geistl. Erzieher des späteren Eönigs 



Ludwig I. von Bayern. Auen mit Johann Michael Sailer 
befreundet. Siehe auch "Allgemeine Deutsche Biogra-
phie" Band 4o, S. 3o8. Es ist zu beachten, daß der verfasser dieser Kurzbiographie u.a. als Quelle das 
Famphlet "Die französischen Pädagogen in Deutschland 
oder Geschichte des Lazarismus in der Pfalz"(1793) 
benutzt. 

(o.V.) Leben des heiligen Vincentius von Paulo, Stifters der 
Versammlung der Missionspriester und der Barmherzigen 
Schwestern. Nebst Betrachtungen über die hervorleuchtend-
sten Tugenden und einer Litanei zu Ehre dieses heiligen 
Stifters. Zum geistlichen Nutzen der barmherzigen Schwe-
stern. Straßburg 1789-

Sie zweite Auflage (ohne Ortsangabe) 1838 befindet 
sich in der Caritasbibliothek in Freiburg unter 
C 2259* 
Inhalt: S. 1-16 Leben des hl. V. Dann für 8 Tage 
3"e eine Betrachtung: Glaube, Demut, Sanftmut, Ab-
töfcung, Klugheit, Liebe Gotte-s, Seeleneifer, Liebe 
zur Arsrut, Marien Verehrung. 

Sailer, Johann Michael, Briefe des heiligen Vincentius a Paulo 
in :5ailer: Briefe aus allen Jahrhunderten der christ-
lichen 'Zeitrechnung, München 18oo-18o4„ 

1q Briefe oder Auszüge aus 3riefen. 5. scheint nur 
die Collet'sche Biographie zu kennen. Er ist wahr-
scheinlich durch seinen Freund Sambuga auf Vinzenz 
aufmerksam gemacht worden. 2. Aufl. des Werkes 1819 
in den Hausbibliotheken von Lippstadt und Trier. 
Eine Abschrift der Briefe mit der. Einleitung Sailers 
in der Bibliothek des Vincentinums in Trier. » 

Galura, Bernard , Vinzenz von Paul, das schöne Bild eines voll 
kemmenen Christen und des wahren Seelsorgers. Augsburg 
18o7* 2 Bde, 422 und 2o4 S. 

Der aus Herbolzheim bei Freiburg stammende Verfas-
ser bezeichnet sich auf dem Titelblatt als "der The-
ologie Doktor, Kaiserl. auch Kaiserl. Königlicher 
Eegierungsrsth und Domherr zu Linz". 'Fruchtbarer 
Schriftsteller, bes. auf dem Gebiet der Katechese. 
Später Fürstbischof von Brixen. Er bietet eine ge-
straffte Neubearbeitung des Kaller'sehen Werkes 
(s.o.): 2 statt 3 Bände. 
Bibliotheksdirektor Auer, Freiburg bemerkt handschrl 
auf der entsprechenden Xatalogkarte (Auerkatalog): 
"Galura" ist ein griechischer Name, per Verfasser 
hieß eigentlich Katzensohwanz"(i >a/ls// - Katze 
f c l p / * Schwanz) I / •/ / / 



Stoibers, Friedrich Leopold Gr22 zu - , Leben des heiligen 
Vincentius von Paulus, und ein aus dem Italiänischen 
übersetztes Gespräch der heiligen Katharina von Siena. 
Münster 1818, XVI und 445 Sc 

2o Aufl. :Neue Ausgabe v.Yien Gerold; Münster Aschen-
dorff 1819, 332 S. - 3- Auf 1 . Münster 1836. ? 58 S. 
Diese Ausgabe enthält die -Regulae communes der C.H1« 
Stolberg benutzt Abelly und Collet. 

Euperg, Dr „ , Der heilige Vinzenz von Paulus, Stifter der 
christlichen Armenanstalten. Ein Schul- und Christen-
lehrgeschenk für Kinder, München o.J. 45 5. 

Nach Auer um ' 1S2o geschrieben. Der Name scheint 
ein Pseudonym zu sein, hinter dem sich nach dem 
Auerkatalog der Caritasbibliothek in Freiburg 
"Benedikt Peuger" verbirgt« 

Sauthier, Johann Philipp, Tugendliche Unterweisungen zum 
geistlichen Fortschritt der Barmherzigen Schwestern, 
riebst Unterrichten und Übungen, wie sie gewöhnliche Hand-
lungen wohl auszuführen haben, bei Leroux in Straßburg 
182-1. 

Das Buch enthält die wichtigsten Daten aus dem Le-
ben des hl. V., die der Verf. später nach der inzwi-
schen erschienenen Lebensbeschreibung von Stolberg 
erweiterte, ferner "Betrachtungen für die Oktav des 
hl. Vinzenz von Paul über seine Tugenden" und die 
Hymnen des FestOffiziums zu den beiden Vespern, der 
Matutin und den Laudes sowie die Sequenz der Fest-
messe . "Diesen fügte er die Übersetzung eines franzö-
sischen Pastorale zu Ehren des in der Jugend die Her-
den hütenden Heiligen bei". Alle Angaben über dieses 
3uch sind entnommen dem Buch von Emil Clemens 
Scherer: Die Kongregation der Barmherzigen Schwe-
stern von Straßburg, Saaralben 193o. S. 14o f« 
"Später wurde das Buch noch mehrfach aufgelegt, so 
in München noch im Jahre 189o. In Jahre 19O1 er-
schien es in gänzlich neuer Bearbeitung des damaligen 
Superiors Guerber". (I.e. S. 14o , Anm« $7) Sauthier 
war Superior der Barmh. Schwestern in Straßburg* 

Sambuga, Joseph Anton, Kurze Geschichte des Lebens und der 
Tugenden des Heiligen Vinzenz von Paulus, aus dem Fran-
zösischen übersetzt. Neue, verbesserte Auflage München 
1828 bei Jakob Giel. 

Hiervon befindet sich eine maschinengeschriebene 
Abschrift in der Caritasbibliothek in Freiburg 
unter C 25oö. Das Original findet man in der~ 
Bayrischen Staatsbibliothek München unter Signatur 
VcSSc 9oc a (8° - 92 S.). 
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Der Herausgeber P.W.3. bemerkt in seiner Vorerinnerung, 
Sambuga habe diese Übersetzung in den Jahren 1778 - 85 
verfertigt nach seiner Kaplanszeit in Mannheim als . 
nunmehriger Vorsteher des "Carlischen Convictes" unter 
den "neu angekommenen Crdens-männern der heil. Vincenz 
von Paulus". Der Herausgeber will nicht über den inne-
ren Wert der Schrift urteilen, da er das französische 
Original nicht kenne. "Allein, was aus der Feder eines 
Sambuga geflossen, wird sich immer von selbst empfeh-
len". Verbessert wurde diese Neuausgabe nur hinsicht-
lich der Orthographie. 
Keine Kapiteleinteilung, sondern.fortlaufend erzählt: 
Lebensskizze, dann Tugenden: Glaube, Eifer, Liebe, 
Demut, Abtotung, Verehrung der Gottesmutter, Selig-und 
Heiligsprechung. Wichtigste Wunder. Ca. 1oo So 

^3^0.Vo) Die Barmherzigen Schwestern in Bezug auf Armen- und 
Krankenpflege.. Xu Commission bei Hölscher in Coblenz 1831 

Der Verf.. ist Clemens Brentano. Er stand in enger Be-' 
Ziehung zu den Borromäerinnen, von denen sein Buch 
handelt,, [beginnt aber mit der Bedeutung des heiligen 
Vinzenz fmxr das damalige Frankreich (S, 2 ff.)« Zuerst 
in nur 75® Exemplaren verbreitet, trotzdem von epoche-
machender Bedeutung. 1852 2. Aufl., Mainz 1856 3«Auflo 

- "Hengstenberg, Ernslt; Wilhelm, Vinzenz von Paul in "Evangelische 
Kirchen-Zeitruzg" Jg> 1832 (ev). 

vr.Droste zu Vischering, Clemens, Über die Genossenschaften der 
bermherzigen Schwestsm insbesondere über die Einrichtung 
Einer derselben:, xmd derer. Leistungen in Münster, Münster 
1833, ca.. 196 S. -

So 17-25 Sber Vinzenz  von Paul und die Barmherzi-
gen Schwestern in Frankreich« 

Der heilige Tinzentius von Paul, dargestellt in seinem 
' Leben und Wirken. Brixen, zweite verbesserte Auflage, 

1834, 2 Bde. (412 und 362 S.). 
und Wien 1861 Verlag der Mechitharisten-Congregations-
Buchhandlung. 

Als Herausgeber zeichnen die "Vorsteher des F.B. [Fürst-Bischöflichen]' Priesterhauses in Brixen". Nach Wetzer und Welte's Kirchenlexikon? 2. Aufl. Freiburg 1899, ist der Verfasser Josef Ambrosius Stapf, Professor und Domherr in Brixen (1785-1844). Band 11, Sp. 73o. Gemäß der Vorrede ist dies eine Neuauflage des drei-bändigen Werkes von 178o (Haller), insofern "zweite" Auflage, wobei Galura außer acht gelassen wird. 7/ie schon Galura läßt St. dep 2. Band zum großen Teil weg ("Von Men Sendungen".; wegen der Gleichförmigkeit des Inhalts, arbeitet ihn teilweise in den ersten Sand ein. Er berücksichtigt g*i©gcntlioh. stoih^e. 



ßynopse der 
' Haller 178o 

Muster eines apostolischen Eifers 
für die Seelsorger,und einer evan-
gelischen Klugheit, Einfalt und Liebe 
des Nächsten für jeden Christen, 
oder Lebensgeschichte des heiligen 
Vincentius von Paul, Priesters und 
Stifters der Versammlung der Sendung» 
Das erste Hauptstücko 
Von Vincenzens Geburt,und Erziehung 
in dem Haus seines Vaters«. 
§.1. 

! Vincenz wurde in Frankreich zur Welt 
gebohren im Jahre 1576 den 24 Aprils, 
in dein Dorfe .Eanquines, welches zur 
Pfarrey Poy gehörig in dem Bisthume 
Acqs liegt... 
Die französische Kirche und der Staat 
litten damals auf gleiche Weise; die 
Kirche durch Ketzereys das Reich 
durch einheimische Kriege*• 
Auf den Meineid gegen GOTT und seine 
Kirche folgte der Aufruhr wider den 
König, welcher,wie der heil.Apostel 
Thaddäus sagt, allemal der Ketzerei 
richtig auf dein Fuße nachfolgt« 
§.2. Es ist nicht auszusprechen,was 
gräuliche Verwüstung die Ketzerey und 
der Aufruhr in diesem Königreiche an-
gerichtet haben. 

) 

Biographien von Haller, Galura und 
Galura 18o7 

Vincenz von Paul, das schöne Bild 
eines vollkommenen Christen,und 
des wahren Seelsorgers« 
Ein Buch für Jedermann, besonders 
für Geistliche, denen an ihrer 
Bildung gelegen ist. 

Das erste Hauptstück 
Von Vincenzens Geburt, und Erzie-
hung im Hause seines Vaters 
§«1« Frankreichs erbärmlicher Zu-
stand, als Vincenz zur Welt kam. 
Vincenz wurde in Frankreich zur 
Welt gebohren in Jahr 1576* <*en 
24oApril, in dem Dorfe Ranqu.tnes 
welches zur Pfarrey Poy gehöret, 
und in dem Bisthume Acqs liegt.« 
Die französische Kirche und der 
Staat litten damals gleichviel, 
die Kirche durch Ketzereyen, das 
Reich durch einheimische Kriege«« 
Auf den Meineid gegen Gott und sei 
ne Kirche folgte der Aufruhr wider 
den König,welcher,wie der heil. 
Apostel Thaddäus sagt,dem Abfalle 
von Gott allzeit nachfolgt« 
§ 2« Irrlehre und Aufruhr ' 
Es ist nicht auszusprechen, welch 
gräuliche Verwüstung Ketzerey und 
Aufruhr in diesem Königreiche 
angerichtet haben. <m 

Stapf ^ 
cd • 

Stapf 1834 v>l 
Der heilige Vinzentius von 
Paul, dargestellt in seinem 
Leben und Wirken. 

Erstes Hauptstück« 
Geburt und Erziehung des 
Vinzentius« 
0.1« Damahliger Zustand in 
Frankreich« 
Vinzentius wurde am 24.April 
1576 in Frankreich im Dorfe » 
. Ranquines geboren,welches 
zur Pfarre Poy im Bisthume ° 0 Acqs gehört... i 
Die französische Kirche und 
der Staat litten zu jener Zeit. 
auf gleiche Weise;die Kirche 
durch Ketzereien,der Staat 
durch einheimische Kriege«. 

- Auf den Meineid gegen Gott 
und seine Kirche folgte Auf-
ruhr wider den König;die Re-
ligion selbst,welche immer 
und überall Liebe,und zwar 
allgemeine,selbst auf Feinde 
sich erstreckende Liebe for-
dert, mußte zum Vorwande ge-
genseitiger Erbitterung,des 
wüthenden Hasses und bluti-
ger Bürgerkriege dienen. Es 
ist nicht auszusprechen,wie 
viel Unheil daraus entstan-
den sey. . 
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LITANEI VOM HEILIGEN VINZENZ (entstanden 1975 in Brasilien) 
aus Vincentiaanse cahiers no 12, Panningen 1983 

Gott, Vater, erbarme dich unser 
Gott, Sohn, erbarme dich unser 
Gott, Heiliger Geist, erbarme dich unser 
Heiliger Vinzenz von Paul, bitte für uns. 
Brennendes Feuer christlicher Liebe 
Vater der Kinder 
Ratgeber junger Menschen 
Führer »der Erwachsenen 
Freund der alten Menschen 
Tröster der Kranken 
Helfer der Gefangenen 
Hilfe der leidenden Menschen 
Vorbild der Priester 
Vorbild aller Christen 
Licht für die Armen und die Heichen 
Heiliger Vinzenz von Paul, sei Fürsprecher beim Herrn. 
Für die -verlassenen Kinder 
Für die enttäuschte Jugend 
Für die Erwachsenen, die auf Abwege geraten sind, 
Für die Alten, die am Leben zerbrochen sind 
Für die, die krank sind an Leib und Seele, 1 
Für die Gefangenen 
Für die Arbeitslosen . . . 
Für die, die von der Gesellschaft verstoßen sind, 
Für die Verlassenen 
Für die Verurteilten 
Für die enttäuschten Eltern 
Für die verbitterten Kinder 
Für die, die ihren Lebensgefährten verloren haben, 
Für die Opfer von Haß und Krieg 
Für die, die unter Naturkatastrophen zu leiden haben̂  
Für die, die im Materialismus befangen sind3 Für die, die im Egoismus untergehen^ 
Für die, die hungern nach Gott, 
Für die Priester, die ängstlich besorgt sind̂  
Für die Priester, die ihr Amt verlassen haben. 
Für unsere verstorbenen 3rüder und Schwestern 
Für die, die sich bemühen, das Gute zu tun 
Für die, die die Caritas üben, 
Für die, die kämpfen für Gerechtigkeit und Frieden, 
Für die, die nach einer besseren Welt verlangen, 
Für die, die mit unsrer Hilfe rechnen, 
Für die, die unter unsrer Ichsucht zu leiden haben, 
Für unsere Freunde 
Für unsre Feinde 
Heiliger Vinzenz von Paul, Vorbild des Glaubens, bitte für uns. Heiliger Vinzenz von Paul, Vorbild der Hoffnung, bitte für uns. Heiliger Vinzenz von Paul, Vorbild der Liebe, bitte für uns. 
Unser Schöpfer und Vater, auf die Fürsprache deines großen Freun-
des, des hl. Vinzenz von Paul, bitten wir dich für alle unsere 
Brüder und Schwestern. Du bist unser Vater, Beginn und Ende un-
seres Lebens. Gib, daß wir, indem wir die Nächstenliebe des hl. 
Vinzenz nachahmen, Christus, unserm Herrn, näher kommen. Schenke 
uns die Kraft zu lieben, wie der heilige Vinzenz liebte und 
seinem Beispiel zu folgen. Durch Chritus, unsern Herrn. 
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Zu unser-m Themenkoinplsx: Yin2enz=und_die=Ziviii|stion= 
Herr Sarneel Z.Ii, schreibt unter dem 28.1 o.83: 
"Lir ist aufgefallen, daß man später unseren hl. Stifter 
einmal als Napoleon betrachtet hat (die interessante Ge-
schichte in Annales CM 96 (1931» S. 453 - 456))", 
Ferners 
"daß die Gazette de France 166o in den drei Eerichten über 
Sankt Vinzenz' Tode nichts, vrirklich nichts über die Töchter 
der Liebe gemeldet hat (Annales C.LI. 1961, S. 493 ff.)«' 

NeiU vi n tivi ̂t M'sc-lje Liferafuir 
Der Canisius-Verlag hat in deut-
scher Übersetzung das Büchlein „Zeichen der Gnade - Wunderbare 
Erlebnisse eines Missionars in Ma-
dagaskar" von P. Vinzenz Carme 
C.M. herausgegeben (60 Seiten, 
6,- DM). P. Carme ist ein Verkün-
der der Frohen Botschaft  mit fein-
fühligem  Herzen. Seine Anekdoten 
lesen sich bisweilen wie Evange-
lienberichte. Diese Zeugnisse sind 
geeignet, den Glauben an Gottes 
Güte und Vorsehung im Leser zu 
stärken. (Siehe Auszug auf  S. 18 
dieses Heftes.) 

Vinzenz von Paul: „Briefe  an eine besorgte Mutter", Johannes-Ver-
lag Leutesdorf  (24 S., 1,- DM. Bei 
größeren Bestellungen 25% Ra-
batt.) Aus der umfangreichen  Kor-
respondenz des heiligen Vinzenz 
mit der heiligen Luise von Marillac 
hat P. Otto Schnelle C.M. die 
Briefstellen  ausgesucht und erläu-
ternd miteinander verbunden, die 
sich mit den Sorgen Luisens um 
ihren Sohn befassen.  Sie zeigen 
dem Menschen, der sich um das 
ewige Heil anderer sorgt, einen 
Weg zu vertieftem  Gottvertrauen. 

Vor einigen Jahren erschien in der 
Reihe „Gelebtes Christentum" 
(Imba Verlag Freiburg/Schweiz -
Friedrich Wittig Verlag Hamburg) 
als erste Biographie „Vinzenz von 
Paul - Großstratege der Brüder-
lichkeit" von Victor Conzemius. 
Der Verfasser  veröffentlichte  nun 
in derselben Reihe die Lebensbe-
schreibung „Friedrich Ozanam". 
mit dem Untertitel „Solidarität 
statt Klassenkampf"  (48 S., 6,-
DM). Es geht Conzemius nicht dar-
um, Ozanam als den Begründer der 
auf  der ganzen Welt verbreiteten 
Vinzenz-Konferenzen  darzustellen, 
sondern er bringt ihn uns in den 
verschiedenen Dimensionen seines 
Lebens nahe, in den familiären 
Verhältnissen, vor allem aber in 
dem akademischen Wirken als 
Wissenschaftler.  Die Biographie ist 
geeignet, gerade Studenten für  die 
Idee Ozanams zu gewinnen, wie ja 
überhaupt - was man allzu leicht 
vergißt - die Vinzenzkonferenzen 
im Bereich der Universität entstan-
den sind und hier ihren eigentli-
chen Platz haben sollten. 

Alle Veröffentlichungen  sind im 
Buchhandel erhältlich. 

MEGViS Berichte Anregungen Fragen. Herausgeber: Eittel-üuro-
päische Gruppe für Vinzentinische Studien. Für den Inhalt ver-
antwortlich: Otto Schnelle C.M.,Rolandstr.57, D-5ooo Köln 1. 
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